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BIO Saatgetreide
BIOFARM

GENOSSENSCHAFT
KLEINDIETWIL

Die BIOFARM liefert Saatgetreide in die ganze Schweiz.

Folgende Sorten und Getreidearten sind aus biologischem Anbau «Knospe Bio Suisse» lieferbar:

Weizen: Arina, Tamaro, Eiger, Lona, Runal, Greina, Arlas

Roggen: Danko, Eho

Dinkel: Oberkulmer, Ostro

Gerste: Express, Baraka, Baretta

Das Saatgut ist feldbesichtigt und erfüllt die Anforderungen der offiziellen Zertifizierungsorgane.

Ein Saatgut-Gesundheitstest gibt Ihnen zusätzliche Gewähr, dass die Schadschwelle bei samenbürtigen

Schneeschimmel- und Spelzenbräunepilzen nicht überschritten wird.

Das Saatgut wird auf Hof oder an die nächstgelegene LANDI geliefert.
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Bestellungen bis Mitte August 1996. Bestellscheine oder telefonische Bestellungen bei

BIOFARM, 4936 Kleindietwil (063 56 20 10). Weitere Informationen bei N. Steiner

BIOFARM

GENOSSENSCHAFT
KLEINDIETWIL

Die Osttiroler Getreidemühlen
sind nicht nur schön zum Anschauen. Sie sind äusserst

genau gearbeitet, haben echte Mahlsteine und mahlen stufenlos

von ganz fein bis ganz grob.

Sie haben die Wahl unter vielen verschiedenen Modellen.

Verlangen Sie unsere Prospekte oder besuchen Sie unsere

Ausstellung. Wir führen für jeden Bedarf das richtige Modell!

Generalvertretung der Elsässer und Osttiroler Getreidemühlen;

BIOFARM-Genossenschaft, 4936 Kleindietwil, Tel. 063 56 20 10

Biotta
Garantie

für biologischen Anbau
Seit über 30 Jahren setzt sich die Biotta AG

für den biologischen Landbau ein.

Biotta AG 8274 Tägcrwilen Telefon 072/69 15 15
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«Stadtluft macht frei».

Wenn ich mich richtig erinnere, habe ich diesen Satz vor bald 50 Jahren zum ersten Mal

gehört, als uns unser Geschichtslehrer von der Stadtgründung Berns erzählte und davon,

wie Landbewohner zu Freiheitsrechten kamen, wenn sie sich in der Stadt niederliessen.

Spätestens nach derfranzösischen Revolution verlor der Satz seine Bedeutung. Unsere heutige

Verfassung stellt alle Bürger gleich, unabhängig von ihrem Wohnsitz. Ob sich deswegen

auch alle Bürger gleichberechtigt fühlen, ist eine andere Frage und steht auf einem andern

Blatt geschrieben.

Am 14. Juni ist in Istanbul die Uno-Städtekonferenz Habitat II zu Ende gegangen. Es wird

damit gerechnet, dass in zehn Jahren mehr als die Hälfte der Weltbevölkerung in Städten

wohnen wird - mit steigender Tendenz. Experten rechnen vor, dass Städte wie Tokio,

Lagos, Bombay oder Jakarta bis in 20 Jahren 20 - 30 Millionen Einwohner zählen werden.

«Stadtluft macht frei.» Städte seien inspirierende und unentbehrliche Quellen von Kreativität

und Erneuerung, der Motor der ökonomischen Entwicklung usw., meint Lorenz Kummer

in einem Kommentar im «Bund». Und wörtlich: «Die Zukunft der Menschheit liegt in

der Stadt. Stadtluft macht immer noch frei - auch wenn sie noch so schadstoffbelastet ist. »

Ich sitze mit meiner Frau in Rom am Ufer des Tiber in einem kleinen Strassencafé. Der

Anschauungsunterricht zu der oben zitierten Behauptung könnte anschaulicher nicht sein. Ich

fange an, Autos zu zählen. Um die 5000 pro Stunde dürften es sein, die da mehrspurig an

uns vorbeibrausen. An ein vernünftiges Gespräch, an einen normalen Atemzug ist hier nicht

zu denken. Hetze, Hupen, Motorenlärm, Gestank ringsum. Wie frei sind alle diese

Menschen, die da eingespannt in ein Räderwerk, das sich immer schneller dreht, ihre Jahre

verbringen? Welche Art von Kreativität ist unter solchen Voraussetzungen noch möglich?
Lorenz Kummer meint, die Lebensbedingungen selbst der Slums der Megastädte seien oft
besser als jene in den verelendenden Dörfern aufdem Land. Hat er sich je die Frage gestellt,

warum das so ist, wenn es tatsächlich zutreffen sollte?

Wenn Stadtluft tatsächlich frei macht, dann eben nur auf Kosten des Landes. Leider sind

sich die Städter dessen nicht mehr bewusst. Der Rohstofffür ihren Morgenkaffee mit Gip-
feli, für die Bratwurst und die Pizza, die Spaghetti und den Salat kommt immer vom Land.

Die Stadt kann keinen einzigen ihrer Bewohner aus sich selbst ernähren. Die Stadt kann

sich nur deshalb ausdehnen, kann nur deshalb wachsen, weil sie vom Land versorgt wird
und weil sie dem Land den nötigen Raum dazu wegnimmt. Hans Bieri hat dies in seinem

Beitrag zum Nationalfondsprojekt «Stadt und Verkehr» eindrücklich dargelegt. (Vergl.

Kultur und Politik 1/95.)
Wenn diejenigen, die auf dem Land für das Überleben derjenigen in der Stadt zuständig
sind, von ihrer Arbeit nicht anständig leben können, wenn die Dörfer verelenden und die

Landbewohner ihr Heil in der Stadt suchen, dann einzig und allein aus dem einfachen

Grund, weil ihre Arbeit am Boden, mit Pflanzen und Tieren nicht so entschädigt wird, wie

es ihrer lebenserhaltenden Bedeutung entsprechen würde.

«Stadtluft macht frei.» Das ist eine sehr kurzfristige Betrachtungsweise. Es ist eine Illusion

zu glauben, die Menschheit könne sich aus den Kreisläufen der Natur emanzipieren. Natürlich

bietet die Stadt eine Menge Arbeitsplätze an. Über den Sinn eines grossen Teils dessen,

was hier produziert wird, gehen die Meinungen auseinander. Die nachteiligen Auswirkungen

auf unsere Umwelt sind nicht mehr bestritten. Und weil die Stadt dem Land die
Menschen entzieht, wird das Land, werden konkret die Bauern zu einem ebenso naturfremden
Verhalten geradezu gezwungen. Wann uns Menschen dafür die Rechnung präsentiert wird,

ist nur eine Frage der Zeit. /

Werner Scheidegger
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